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Jetzt kann man es ja 
sagen: Am Anfang, 
als 2015 der Inno-

vationspreis des Hand-
werks als Teil der 
Trendmesse geschaffen 
wurde, war die Kreis-
handwerkerschaft 
skeptisch. Sie zweifelte, 
ob das Handwerk über 
viele Jahre immer wie-
der neue, interessante 
Innovationen hervor-
bringen würde.  
Vor dem fünften Durch-
gang kann man sagen: 
Das Handwerk im Kreis 
Fulda ist unglaublich 
innovativ. Die Preisträ-
ger der ersten vier Jah-
re kamen aus vollkom-
men unterschiedlichen 
Bereichen. Ihre im dop-
pelten Sinne ausge-
zeichneten Produkte 
sind so vielfältig wie 
das Handwerk: ein Spe-
zialbrot, eine Montage-
hilfe, eine Straßenreini-
gungsmaschine und ein 
Spezialbeton – eine 
breitere Vielfalt hätte 
man nicht gefunden, 
wenn man die Preisträ-
ger nach dem Dreh-
buch einer Werbeagen-
tur ausgesucht hätte – 
einer Werbeagentur, 
die das Ziel hat, für das 
Handwerk in Osthessen 
zu werben.  
Der Gewinn hat den 
Preisträgern viel Öf-
fentlichkeitswirkung in 
der Region gebracht. 
Ihre Innovationen sind 
heute entweder in der 
Weiterentwicklung 
oder bereits wirtschaft-
lich erfolgreich. Profi-
tiert haben aber nicht 
nur die Gewinner, son-
dern auch die Trend-
messe, für die die Preis-
verleihung ein Höhe-
punkt im Messegesche-
hen wurde, und vor al-
lem das Handwerk. Es 
zeigt, dass es nicht nur 
viel von Zukunft redet, 
sondern dass es mit 
seinen Innovationen 
ganz konkret selbst 
diese Zukunft schafft. 

Nur Gewinner

Volker Nies

Vorab eine Empfehlung: Die 
Möglichkeit, dass Arbeitneh-
mer an einzelnen Tagen oder 
auch an allen Arbeitstagen von 
zu Hause arbeiten dürfen, soll-
te – auch wenn sie nur befristet 
erfolgt – vertraglich vereinbart 

werden. Dies kann bereits im 
Arbeitsvertrag geschehen oder 
durch eine Änderungsverein-
barung zum Arbeitsvertrag. 

Darin sollte zum einen das 
zeitliche Verhältnis von Home 
Office zur Tätigkeit in der Be-
triebsstätte festgelegt werden. 
Zum anderen sollte geregelt 
werden, welche Arbeitsmittel 
der Arbeitgeber dem Mitarbei-
ter zur Verfügung stellt und in-
wiefern der Arbeitgeber antei-
lig Miet-, Strom-, Heizungs-, 

Reinigungs- und Unterhal-
tungskosten sowie Reparatur- 
und Wartungskosten für den 
Büroraum in der Wohnung des 
Arbeitnehmers übernimmt.  

Ferner sollten unbedingt Re-
gelungen zum Umgang mit 
vertraulichen Daten getroffen 
werden, um sicherzustellen, 
dass diese nicht durch Dritte 
eingesehen werden. Schließ-
lich sollte sich der Arbeitgeber 
stets die Möglichkeit vorbehal-
ten, die Home-Office-Verein-
barung nachträglich widerru-
fen zu können, um den Arbeit-
nehmer bei Bedarf wieder vor 
Ort einzusetzen. Die Entschei-
dung, die Vereinbarung zu wi-
derrufen, muss der Arbeitgeber 
aber stets nach billigem Ermes-
sen treffen, also auch die Inte-
ressen des Arbeitnehmers ein-
beziehen.  

Sind die vertraglichen Vo-
raussetzungen geschaffen, 
muss der Arbeitgeber sicher-

stellen, dass auch im Home Of-
fice die Arbeitsschutzvorschrif-
ten eingehalten werden. Das 
Arbeitsschutzgesetz gilt umfas-
send für jede Tätigkeit in einem 
abhängigen Beschäftigungs-

verhältnis in allen Tätigkeits-
bereichen – unabhängig da-
von, wo der Arbeitnehmer ar-
beitet. Allerdings hat der Ge-
setzgeber in der Arbeitsstätten-
verordnung Home-Office-Ar-
beitsplätze privilegiert: Der Ar-
beitgeber muss nur eine (erst-
malige) Gefährdungsbeurtei-
lung hinsichtlich etwaiger 
physischer und psychischer 
Belastungen durchführen. 
Dieser Pflicht kann der Arbeit-
geber nur nachkommen, wenn 
er die Wohnung des Arbeitneh-
mers betreten darf. Dieses Zu-
trittsrecht sollte ebenfalls ver-
traglich vereinbart werden. 

Ferner stellt sich die Frage, 
ob der Arbeitnehmer im Home 
Office unfallversichert ist. 
Grundsätzlich ist dies der Fall, 
sofern der Unfall in einem 
sachlichen Zusammenhang 
zur betrieblichen Tätigkeit 
steht und damit ein Arbeitsun-
fall vorliegt. Es kommt also da-

rauf an, ob die konkrete Tätig-
keit des Arbeitnehmers, die 
zum Unfall führt, dem priva-
ten oder betrieblichen Bereich 
zuzuordnen ist. Fällt der Ar-
beitnehmer etwa auf dem Weg 
zur Tür die Treppe herunter 
und bricht sich die Hand, weil 
er dem Postboten öffnen woll-
te, der ein Päckchen brachte, 
kommt es darauf an, ob der Ar-
beitnehmer eine Schuhbestel-
lung erwartet oder Druckerpa-
tronen, die ihm sein Chef zu-
gesandt hat. Im ersten Fall war 
der Gang zur Tür offensichtlich 
privat motiviert. Im zweiten 
Fall war der Weg zur Tür be-
trieblich veranlasst, so dass ein 
Arbeitsunfall vorliegt und die 
Unfallversicherung die Be-
handlungskosten trägt.  

 

Julia Behnke ist Rechtsan-
wältin in der Kanzlei Green-
fort in Frankfurt.

Immer mehr Arbeitneh-
mer möchten flexiblere 
Arbeitszeiten, eine bes-
sere Vereinbarkeit von 
Familie und Beruf oder 
weniger Zeit in weite Ar-
beitswege investieren. 
Dann scheint das Home 
Office, die Arbeit von zu 
Hause aus, eine Lösung 
zu sein. Auch die Arbeit-
geber profitieren oft, 
wenn sie Arbeit im Home 
Office Möglichkeiten an-
bieten, weil sie dann als 
flexibel und attraktiv 
wahrgenommen wer-
den. Was müssen Arbeit-
geber beachten, wenn 
sie Arbeitnehmern die 
Arbeit im Home Office 
ermöglichen möchten?

Von Julia Behnke

RUND UM DAS HOME OFFICE sind viele rechtliche Frage zu beachten

Arbeiten von zu Hause aus hat auch Tücken

Ralf Umlauf, Leiter Floor Re- 
search der volkswirtschaftli-
chen Abteilung der Landes-
bank Hessen-Thüringen (Hela-
ba), präsentierte die Konjunk-
turprognose 2019. Im wahr-
scheinlichsten Szenario wird 
das globale Wirtschaftswachs-
tum mit 3,4 Prozent fast genau-
so stark sein wie 2018. Dabei 
verläuft die konjunkturelle 
Entwicklung in den Wirt-
schaftszonen unterschiedlich. 
Während in den USA und in 
China die Dynamik abflauen 
dürfte, hellt sich die Lage im 
Euroraum und in Deutschland 
im Jahresverlauf 2019 auf. „In 
Deutschland wird der Konsum 
maßgeblich zum Wirtschafts-
wachstum beitragen. Insge-
samt erreicht das Wirtschafts-
wachstum 1,5 Prozent“, erläu-
terte der Finanzexperte. Dem 
Dax traut er einen Anstieg auf 
13 200 Punkte zu, die Baubran-
che brumme weiterhin.  vn

Die osthessische Wirt-
schaft wird von Einflüs-
sen der Weltwirtschaft 
stark geprägt. Deshalb 
informierten sich die 
Wirtschaftsjunioren jetzt 
beim zwölften Konjunk-
tur- und Kapitalmarkt-
ausblick der Sparkasse.

WIRTSCHAFTSJUNIOREN mit Einblick in Perspektiven des Kapitalmarkts

Weltwirtschaft hilft der Konjunktur

Fest im Kalender der Wirtschaftsjunioren verankert: der Kapitalmarktausblick in der Sparkasse Fulda.  Foto: Julia Uth

„Gerade bei neuen Kunden ha-
ben wir gemerkt: Unter dem al-
ten Firmennamen haben sie 
uns die Kompetenzen im digi-
talen Bereich nicht immer zu-
getraut“, sagt Marc Schäfer 
(42), der das Unternehmen mit 
seinem Bruder Nico (38) führt. 

Aus dem 1976 von ihrem Va-
ter Gerhard Schäfer gegründe-
ten Betrieb, der zuerst Büro-, 
Schreib- und Buchungsma-

schinen vertrieb und reparier-
te, sei ein Spezialist für digitales 
Büromanagement geworden.  

Das Unternehmen ist mit 
seinen 20 Mitarbeitern in drei 
Bereichen tätig: Es betreut die 
Bürosystemtechnik von Unter-
nehmen, es stattet Betriebe – 
auch mit einer Ergonomiebe-
ratung – mit Büromöbeln aus, 
und es berät Firmen im digita-
len Wandel. „Wir begleiten Un-
ternehmen auf dem Weg zu pa-
pierlosen Prozessen – das 
reicht vom Scannen eingehen-
der Rechnungen bis zum digi-
talen Archivieren von Unterla-
gen“, erklärt Nico Schäfer.  

Merkwürdigerweise habe 
sich weltweit die Menge des in 
Büros bedruckten Papiers seit 
dem Jahr 2000 verdreifacht – 
dem Jahr, als erstmals das pa-
pierlose Büro ausgerufen wor-
den war. „Viel Papier wird be-
druckt, weil Skeptiker Angst 

haben, Computerviren könn-
ten Informationen zerstören. 
Dagegen kann man sich aber 
wappnen“, erklärt er. Die Digi-
talisierung von Arbeitsprozes-
sen mache erst einmal Arbeit, 
erleichtere dann die täglichen 
Arbeitsabläufe enorm. Da die 
Nachfrage der Kunden wächst, 
will die Firma ihren Standort in 
der Haimbacher Straße um 150 
Quadratmeter erweitern. 

Das Bürosystemhaus berät 
kleine und mittelständische 
Unternehmen auf dem Weg in 
die Digitalisierung. Dazu gibt 
es Zuschüsse: Das Land Hessen 
fördert die Umstellung mit bis 
zu 10 000 Euro, maximal 50 
Prozent. Das Bundeswirt-
schaftsministerium fördert bis 
zu 30 Beratertage über das Pro-
gramm „go-digital“ und führt 
das Bürosystemhaus Schäfer 
als autorisiertes Beratungs- 
unternehmen.

Schon seit fast zehn Jah-
ren verlagert sich die Ar-
beit des Unternehmens 
Büromaschinen Schäfer 
immer mehr in den digi-
talen Bereich. Dieser 
Wandel spiegelt sich 
jetzt auch im neuen Fir-
mennamen wider: Büro-
systemhaus Schäfer.

Von VOLKER NIES

BÜROSYSTEMHAUS SCHÄFER – früher Büromaschinen Schäfer

Neuer Name macht digitale Kompetenz deutlich

RECHTSFRAGEN 
IM FIRMENALLTAG

Julia Behnke

Die Geschäftsführer Marc Schäfer (links) und Nico Schäfer 
führen das Unternehmen gemeinsam. Foto: Volker Nies


